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barbieten, roerben fjeroorgefjoben unb 'Hütte! jur
Slbtjülfe in Borfdjlag gebradjt.

©ê folgt bann bas Slbtfjeitungêfajiefeen uub eë

roerben oon biefem einige inftruftioe Beifpiele cor«

gefüfjvt unb jroar fctootjt für baê ©efenfio« rote

für bas Dffeiifiogefedjt. (Sine gute geuerleitung
bürfte bei ber angenommenen „ietfjobe roefentlid)
gefövbert roerben.

Bei biffen Uebungen finb brei „^iete angenommen

: etnee foli beftetjen auë Bnififajeibeu, baë

jroeite aus gigurfdjeibeu, taê britte auê S citions«
fdjeibeu. Sefetere foüen eine aufredjtfteljenbe 3»
fauteriet'olonne barfteUen.

Bei biefem Beifpiele roerben bem Sefer, otjne
bafe ber £>err Berfaffer eë beabfidjtigt, bie grofeen

Raajtljeile beê f'oinptijirten Staub-, „läppen« unb
»Staiigenoifiie, rodajeê man in ©eutfdjlanb ange«

tiommen Ijat, reajt augeufajeinlidj oor Slugen ge»

fütjrt, roaë übrigene auaj in ber beutfdjen Sdjiefe»

inftvuftiou ber gall ift.
3u ben Betrachtungen über bas gcfedjtemäfeige

Sajiefeen fommt auaj bas fpruttgroetfe BorrürJen

jur Spradje unb jroar roirb barüber gefagt: „.in
fprungroeifeë Borgeljen berart, bafe bie einjelnen
Slbtljeilungen (Äompagnien, gûcie) fidj in itjrem
Borgeljen burdj geuer roedjfelrüeiie, frjftematifaj
unterftüfeeu, erfdjeint unauêfûtjrbar.

„ine auëgebctjnte Sdjüfeenlinie läfet fidj im ©e«

fee. t burdj Äommanbo nidjt leiten. (__ fetjlt ben

Bataillone« unb Äompagnie«Äommanbeuren baljer
jebeê Drittel, ein frjfiematifajeë fprungroeifeë Bor
getjen ju organifiren. Slufeerbem roirb baë geuer
ber liegenben Sajüfeen burdj bte oorgefjenben
Sdjüfeen masfirt, unb lefetere roerben burctj bai
geuer ber elfteren in tjotjem ©rabe gefätjrbet.

Sin Steile beê ftjftetnatifajen, fprungroeifen Bor-
gefjeiië tritt im (Srnftgcfedjt baê natürlidje, unge-
orbnete Borfpriugen.

SBer ©elegentjeit unb Äourage fjat, ber getjt oor;
unb roer bieê niajt tjat, ber bleibt liegen.

Ridjtébefioroeniger ift baê fijftematijdje, fprung«
roeife Sloancireu auf ben Sàjtefe= unb .rerjter»
pläfeeu 311 üben, nur barf babet nidjt mit jetjarfen
Batroncu gefdjoffen roerben! ©aë natürlidje, un«
georbuete Borfpriugen im ©efedjt finbet fidj bann
fpâteiljiu ganj oon fetbft."

Ueber bie Sajeiben roirb bemerft: „Sefjr tetjr»
reidö unb auaj niajt aUjit foftfpteltg ift bte

^erriajtung oon ©eefungen für einjelne Seute, roelaje
Sdjeiben, bie auf einer mit ©refioorridjtung oer-
fefjenen Stange befeftigt finb, in geroiffen, genau
beftimmten .Seitabfajnitten ober auf ein oerabrebeteê

3eidjen aufviajten ober nieberlegen."
©er Berfaffer gefjt bann ju bem Betefjrungë«

fdjiefeen über, roeldjeê er in fefjr eingetjenber SBeife

bebanbett. Raaj feiner Slnfidjt foü bas Belebrunge-
fajiefeen bie Seiftungsfäfjigfeit beë einjelnen ©e-
îoefjreê, fotoie bie SBirfung beë 'JJiaffenfeuerê jum
Stuêbrucf bringen. .ë foü anfdjaultdj gemadjt
roerben: 1) ber .inftufe beê aufgepftaujteu Bajou««

uetê ; 2) bie Seiftung beë Stanboifiië gegen fteinere

3iele, bie Batjn eineë mit bem Stanboiftr, ber

fleinen Älappe unb beut 400 m. Bifir abgetjenben

©efdjoffeë buidj .rfdjiefeen ber glugbötje; 3) bai
3ueinaubergreifen mebrerer Bifire beim «Biaffen»

feuer uub 4) ein Äouturrenjfctjtefeeu mit beu nie»

berfien Bifiren.
©er fünfte Slbfdjnitt betjanbelt bai Br ü

fungêfajiefeen, roeldjeê in unferer '.Jinnee

rootjl nur roegen „tauget an gtit uub ©elegen=

tjeit fefjtt, beffen Rufeen aie _).a.flab für bie ex-

reidjte Sdjiefefertigîeit fidj aber nidjt oerfeiiuen
lâfet. .ê ift redjt eigentlid) bie '.fixobt jtt bem

burctj bie Sdjiefnapporte angegebenen Refultate.
©er fedjëte Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ber

Äontrole beê Sdjie&bienfteë. ©ieje erfovbeve:

1) Blutung ber 3iel-Slppavate unb beë Sttjr«
peifonatë.

2) Bfûfung ber Slitëbttbuugë-.Dictfjobe.
3) Reoifion bev Sdjeiben, bev Sûv!iifier«Bejdjroe=

rung unb ber Sdjiefebüdjer.
4) B e r g l e i a) j ro i f d) e n ben S r e f f e r u

beim B r û f u n g ë f dj i e fe e n unb b c n c n beë
S d) ni f di efee n ê,

Sl^ai über Äonftatirnng oou Unregelmäfeigfeiten
gefagt roirb, ift beadjtenëroevtfj, ebenfo baë roaë

über Belefjvung ber Aompagniedjefë gefagt roirb.
SHuaj tjier roirb roieber ber Rufeen einer rationellen
Borbilbung tjeroorgetjoben unb auf ben Biertlj ber

Sliifdjlag» unb ^tetübuugeu befonberê aufmcvfjam
gemadjt.

(.ortfctjiing folgt.)

« u 8 l o n b.

granïreidj. (©er gefuufeue SWilitärgcift lut
franjöfifdjen S. olle.) lieber ten gcfiiiiteiien SWifftârgtiil
in .ranfreidj läfit fidj tic „SSrméc françaife" In nocljft Ijctitcr
beadjtcnfJwcrlber ŒDelfe »ernetjmcn : „(Sl fmb aile Oitîjcidjen »or«

(janteit, cafj tit franjöfifdje .talion tafjin gelangt ift, ben null»

täiifdjen ©elfi ni »cradjtcn unb ta« „affcnljanbwcrf $u »crab»

fdjeuer. _ur Seit ter IcIUcn Scgcbcnljeitcn in S)ìorb=«?tfrifa tjat

tic franjöftfdje Sßteffc über tic militärifdjen Operationen nidjt

nur cifrigli SJÌadjrldjten »erbreitet, fontcrti audj mit einem gc«

wiffen 4Sctja.cn alle jene SScrtjältniffe I;er»orgeljoben, weldje fid)

auf tie .efunbljc(t«>juflänbc tei Jpccrco" bejogen.

SDiefer ptjilantreplfdje ftelcjug ter greffe fonnte oom Statte»

punfte ter SWilitär«©if3jlplln nur tie fdjlluiuiftcn .olgcii baben;

lettor fpiegelte pdj fcatln ber .elfi ter gegenwärtigen franjöfi»

fdjen (.efetljdjaft oollftänbig ab. SWan jammerte über blc Trauer

ter S-amilien, über tie Seiten unt Opfer ber ©oleaten unt be»

flimmerte ftd) tabci nur fefjr wenig um tic (Sljrc unt _ vöfje

Sranlrcldj« SWan fafclt forlwäljrent »on llnabljängigtelt uno

Sßcitriettemu«, oon SWad)t unfc Dlutjnt, »ergifjt aber nidjt, immer

wieter bcruorjutjc.cn, taf) ter SWilitärfcicnft eine grofje .antplage
unfc ber Ärieg eine unwürbige ©pcfulatlon, fowie etwas ganj
.arbarifdjeä fei.

©te ciiifligcn fvanjöfifdjcn „oberer »on Codant waren Ijalb»

naett gctlcifcet, operitten bei 17 ©rat Kälte unfc ifjrc ©iSjfplin
war nidjtêtefiowenigcr eine auägejcidjnctc. ,_n unferen Sagen

aber fdjlägt man fdjon einen bebeutenben Samt, roenn tie S_rot<

faffung »erfpälet gcfdjicljl, wenn man in SJJati« mehreren Sani»

tätfjtvagcn begegnet, wenn tic ïcrritotiaI»?Iruice im Siegen ma«

nöorirt unt tic .(efcruiflen ungetedte @djief)flänfce Ijabcn. ©cn

ewig jammernten Sf.äl)lcrn mufj ter SricgSmlnlftcr fort unfc fort

ÄonjeffiotUH madjen. SWit foldjen «.ugenten wirfc c« aber um

granfreid) bait gefdjeljen fein. ift Jell, offen unt laut jit
crflärcn, fcafi fn tiefer SIBeife bie franjöfifdje _ ifellfqaft bem

S_erfaHe, tie franjöfifdje 5lrmcc fcem SJÎiefccrgange entgegeneilt.

254 -
darbiete», werden hervorgehoben nnd Mittel zur
Abhülfe in Vorschlag gebracht.

Es folgt dann das Abtheiliingsschießett und es

werden von diesem einige instruktive Beispiele vor-
geführt und zwar sowohl für das Defensiv- wie

für das Ofsensiogefecht. Eine gute Feuerleituiig
dürfte bei der angenommenen Methode wesentlich

gefördert werden.
Bei diesen Uebungen sind drei Ziele angenom.

men: eines sott bestehen aus Brustscheiben, das

zweite aus Figurscheiben, das dritte aus Scktions-
scheiben. Letztere sollen eine aufrechtstehende In
fanterietolonne darstellen.

Bei diesem Beispiele werden dem Leser, ohne
daß der Herr Verfasser es beabsichtigt, die großen
Nachtheile des komplizirten Stand-, Klappen- und

Stangeiivisirs, waches man in Deutschland
angenommen hat, recht augenscheinlich vor Augen
geführt, was übrigens auch in der deutschen Schieß-
instruktiv» der Fall ist.

In den Betrachtungen über das gefechtsmäßige
Schießen kommt auch das sprungweise Vorrücken

zur Sprache nnd zwar wird darüber gesagt: „Ein
sprungweises Vorgehen derart, daß die einzelnen
Abtheilungen (Kompagnie», Züge) sich in ihrem
Vorgehen durch Feuer wechselweise, systematisch

unterstützen, erscheint unausführbar,
Eine ausgedehnte Schützenlinie läßt sich im

Gefecht durch Kommando nicht leiten. Es fehlt den

Bataillons- und Kompag»ie-5?ommandeurcn daher
jedes Mittel, ein systematisches spruugweifes Vor-
gehen zu organisiren. Außerdem wird das Feuer
der liegenden Schützen durch die vorgehenden
Schützen maskirt, und letztere werden durch das

Feuer der ersteren in hohem Grade gefährdet.
An Stelle des systematischen, sprungweisen Vor-

gehens tritt im Ernstgcfecht das natürliche, unge-
ordnete Vorspringen.

Wer Gelegenheit und Kourage hat, der geht vor;
uud wer dies nicht hat, der bleibt liegen.

Nichtsdestoweniger ist das systematische, sprungweise

Avanciren auf den Schieß- und Exerzierplätzen

zu üben, nur darf dabei nicht mit scharfen

Patronen geschossen werde»! Das natürliche,
ungeordnete Vorspringen im Gesecht findet sich dann
späterhin ganz von selbst."

Ueber die Scheiben wird bemerkt: „Sehr lehrreich

und auch nicht allzu kostspielig ist die

Herrichtung von Deckungen für einzelne Leute, welche

Scheiben, die ans einer mit Drehvorrichtung
versehenen Stange befestigt sind, in gemisse», genau
bestimmten Zeitabschnitten oder auf ein verabredetes

Zeichen aufrichten oder niederlegen."
Der Verfasser geht dann zn dem Belehruugs

schießen über, welches er in sehr eingehender Weise
behandelt. Nach seiner Ansicht soll das Betehrungs
schießen die Leistungsfähigkeit des einzelnen
Gewehres, sowie die Wirkung des Massenfeuers zum
Ausdruck bringen. Es soll anschaulich gemacht
werden: 1) der Einfluß des ausgepflanzten Bajon-
nets; 2) die Leistung dcs Stcmdvisirs gegen kleinere

Ziele, die Bahn eines mit dem Stcmdvisir, der

kleinen Klappe und dem 4t)ö m. Visir abgehenden

Geschosses durch Erschießen der Flughöhe; das

Ineinandergreifen mehrerer Visire beim Massen-
feuer nnd 4) ein Konklirreiizschießen mit den

niedersten Visircn. i

Der fünfte Abschnitt behandelt das Prü-
fungsschießen, welches in unserer Armee ;

wohl nur wegen Mangel an Zeit und Gelegenheit

fehlt, dessen Nutzen als Maßslab für die cr-
reichte Schießferligkeit sich aber nicht verkennen

läßt. Es ist recht eigentlich die Probe zu dem

durch die Schicßrappone angegebenen Resultate.
Der sechste Abschnitt beschäftigt sich mit dcr

Kontrole des Schießdienstes. Diese erfordere:
1) Prüfung der Ziel-Apparate und des Lehr-

personals.
2) Prüfung der Ausbildungs-Mcthode.
3) Revision der Scheiben, der ToNlistcr-Beschwe-

rung und der Schicßbücher.

4) Vergleich zwischen den Treffern
b ei in Prü f u n g s s ch i c ße n und d e n cn des
Schulschießens.

Was über Konstatirnng von Unregelmäßigkeiten
gesagt wird, ist beachtenswert!), ebenso das was
über Belehrung der Kompagniechefs gesagt wird.
Auch hier wird wieder der 'Nutzen einer rationellen
Vorbildung hervorgehoben und auf den Werth der

Anschlag- und Zielübunge» besonders ausmerksam

gemacht.
^Fortsetzung fclgt.)

Ausland.
Frankreich. (Dcr gesunkene Mtlitärgcist in,

französischcn Volke.) Ueber dcn gcsunkencn Miliiärgeist
in Frankreich läiit sich die „Aruiöc française" in nachstehender

beachtenswerter Weise vernehmen: „CS sind alle Anzeichen

vorhanden, daß die französische Naiion dahin gelangt ist, den

militärischen Geist zu vcrachtcn und das Waffcnhandwcrk zu «crab-

scheuen. Zur Zeit der lchicn Bcgcbcnheitcn in Nord-Afrika hat
die französische Presse übcr dic militärischen Operationen nicht

nur eifrigst Nachrichten verbreitet, sondern auch mit einem

gewissen Bchagcn allc jenc Verhältnisse hervorgehoben, wclchc sich

auf die Gesundheitszustände des HccrcS bczogen.

Dicscr philantroxische Feldzug der Presse konnte «cm Stand-

punkle dcr Militär-Disziplin nur die schlimmsten Folgen babm;
leider spiegelte sich darin dcr Gcist dcr gcgcnwärligcn französischen

Gesellschaft vollständig ab. Man jammerte über dic Trauer

rcr Familicn, über die Leiden und Opfer dcr Soldaten und bc-

lummcrte sich dabei nnr sehr wenig um die Ehre und Größe

Frankreichs! Man faselt fortwährend von Unabhängigkeit und

Patriotismus, von Macht und Ruhm, vergißt aber nicht, immer

wieder hervorzuheben, daß der Militärdienst cine große Landplage

und dcr Krieg eine unwürdige Spekulation, sowie etwas ganz

Barbarisches sei.

Die einstigen französischcn Eroberer von Holland waren halbnackt

gekleidet, opcrirten bet 17 Grad Källc und ihrc Disziplin
war nichiSdcstowenigcr eine auSgezcichnctc. In unscrcn Tagcn

abcr schlägt man schon cinen bedeutenden Lärm, wenn dte

Brotfassung verspätet geschieh!, wcnn man in Paris mehrcrcn Sani-

tätöwagcn begegnet, wcnn die Tcrrilorial-Armee ini Rcgc» ma-

növrirt und rie Reservisten ungedeckte Schießstände haben. Dcn

cwig jammcrnccn Wählern muß dcr Kriegsminister sort »nd fort

Konzessionl» machen. Mit solchen Tugenden wird cS aber um

Frankreich bald grschchen sci». Es ist Zeit, offen nnd iant zu

erklärc», daß in dieser Weise die französischc Grscllschaft dcm

Bcrfailc, die französische Armee dcm Niedergänge entgegeneilt.
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(Sab c« etjecem feine grofjen auswärtigen Äriege, fo war alle

Slmbitfen unferer ©ohne fcaljin gerldjtet, fn Sllgerien oter in ten

.Solonlett ju fcienen ; (jeute tagegen gebt ba« ©treben unferer

militärifdjen Sugenfc elnjlg baljin, in fflarnifen nadj Spari« ju
fommen, unt fo witfc c. gefdjeljen, fcafi am Jage fcer ©djladjt aber«

mali 3ung mit 311t mit »erbunfceiicu Saugen fcen felntlldjen

SWerowcrfjcttgcn entgegenftünnen werten, in tem ©tauben, tamii
Siile« getban ju Ijaben, mal jitr Siettuug bc« SBaterlanbe« uotb»

wenbig ifi. ©Iefe SBraoottr, bal erblidje Slngcblnfce franjöfifdjen

Sl.cfcn«, ifi aber bcttljittagc h i cïj t S weniger alt Ijliiretdjent ; c.

gibt in unferer ,„elt nodj ernfiere SPflidjten ju erfüllen, ju weldjen

wir in erfter .itile militärifdjen (.eift, militärifdjen ©inn, Dpfer«

muli) uno flrengc ©i.jiplitt jäblen muffen.

©iefe „igeittcn muffen nun »or allen antcren im SJJoIfc gc«

pflegt unfc »orbatiteli fein, tenn oline blefelben bürfte ti binnen

¦Kurjcm granfreid) fo ergeben, wie tereinft Speien. ©Ic förptr«

lidje Slbljättung, fcle moralifdjc .rjlcljuiig unb fcer patriollfrtje

Sluffdjwung unferer Sugenfc muffen wlefcct »ollfiänblg in'« Sluge

gefafit ivctbcn, benn beute tft allei orte unb überall ter ©golênut«

,£>crr uno ®ebictcr geworren. SWan finbet ibn in fcer Camille,

in ber ©emeinbe, fn Ccv CScfellfdjaft jeter Strt fo gut wie in btr
Äaferne, unb ba« Ift »om allergrößten Hebel, granfreid) mufj

voifbei ba« werten, mai t« früljer war, tfe franjöfifdje (Scfed»

fdjaft mufj fidj jum .efferen umwantcln, alle ©taatcHuivgcr

muffen »or fcem fflcfcfcc wfrflid) gleid) fein, ganj befonber. im

«Çinblitfe auf tic SWilitärpflidjt, unfc tic Strmee mufj wfecer wie

juoor iljre fjauplfädjlidjftc Äraft au« fcer SRation fdjöpfen.

©a« ift'«, wa« wtr tem fvanjôfifdjcn SBolfe redjt warm an'«

A)crj legen muffen."

.illjjlait.. ((.eneral ©fobeleff.) 91m 7. Suli tjat im»

erwartet ter ïofc einen SWann feiner glänjtnten Caufbatjn entriffen,

ber »ot «Ruvjcm nodj tuvdj feine politifdjen Sicfccn bie Slugen ber

ganjen Sfficlt auf fidj ju lenfen »erftant, unb ber burdj feine

jaljlrefdjen friegcrlfd)cn (.ifolge nidjt nur bir gcadjtetfle une be»

(iebtcflc C. etiet'ûl ber rufjlfdjeti SJltutec, fonbern aud) ber gcfclcr»

tejle nationale .Sóelo feine« SBolfe« getoorten war. SWIdjacl ©i«

inlttijewitfdj ©fobeleff, ruffifdjer ©eneral ber Snfanterie unfc

©eneralabjutant, ifi im 38. 8ebcn«jabje plöfelidj ju SWcSfau gt»

flogen. Ueber fcle S_ofce«nrfadje Ijórt man jur Seit nod) tic
wicerfprcdjenfcften ©crüdjte, fcie fidj wotj! aber balb batjin Hären

werten, bafj efn a_crj= oter «Spirnfdjlag fcem Seben fce« jungen

©eneral«, beffen ©efunHjeit bereit« feit mcljrcreti Saljrtn er»

fcfjüttevt gewefen, ein ©ttee gemadjt Ijat. ©cr SBerftorbene ift
1845 al« ©obn eine« ruffifdjen ©'lierai« geboren, trat 1863 in

ein jur Itntertrüditng tc« Slufftanfce« in SBolen tommanbirte«

5ta»aIIerie«Dîcgiment ein, wutbe fpäter in ben (.eneralftab bc»

rufen unb 1869 al« Hauptmann nad) cem «Äaufafue gefantt.
Sut Satjre 1873 würbe cr nad) i_urfcjtan »erfetjt, nabm al«

güljrer eine« JtofafcnsSiegimcnt« an fcem .itge gegen Äljlwa
3"ijell unb jcldjnctc fidj tjierbei in tjeroonagencer Sffieife au«.

Sìaa) lem gaüe Rtjiwa'« wurte er mit fcer ©cforfdjung ter
Sffiiijtcr»S)ìeglon beauftragt, tn weldjet fcle »on Dberft SWarfofow

geführte _ha«nooob«fifd)c Äolonne auf ib,rcm 3uge nadj tem

räuberifdjcti @tcppeii».Sbanat fcurdj Sffiaffermangcl jur Umfeljr

gejwitngen war. ©r entleblgte fidj fciefe« Sluftrage« mit fo Bici

©cfajicf unt ©rfolg, baf) cr belotirt, jum Dberft beförbert unb

tem ©tabe be« ©eneral« Kaufmann jugetljctlt ware. Sluf ber

erften ©rpebition gegen Sfjofanfc a»anelrtc er 1875, erft 30

Saljrc alt, jum ©cnera!=!Wajor, uno unterwarf im fotgenfccn

Saljrc fcurdj fübn bitrdjgefütjrte Dperatloncn ben gergfjanifdjcn

©Ifirlft, ten teilen S_!jell oon Äfjofanb, beffen ©ouBerncmtnt
cibi« 1877 »crwaltcte, in weldjem Satjre cr am 11. September

jum ©eneral«.feutenaut btfötbctt würbe.
SBei Stu«brud) bc« legten riifftfd)»tüvfifditn Kriege« fommantirte

©fobeleff mit großer Slu«jcidjnung bie 16. ©Ioifion unb madjte
burdj feine glänjenbcn ©rfolge bei Scwatfdj, bei ben «Rrlfdjln»

Stetouten oor Sßlewna unfc bei ter Uebcrfltigung tc« Salfan«
feinen SJIautcn wtit über blc ©renje feine« SBaterlanbe« fjfnau«
befannt. Diad) bem gricbenäfdjlup oerblicb cr mit bem IV.
9lrmee=Uotp« bi« jur S_ectictgung fcer Offupation in Slbrianopel.
1879 wofjntc cr ben teutfdjcn SWanöaern bei. Siadjbcm bie

ruffifdjen SIBaffen unter fcem ©enerat S'amatine 1879 fcurdj bfe

«.cfctitvfmcnen eine cntfdjiefcenc Slictcrlagc etlitleu tjalten, berief

man ©fobeleff jum Rubrer jene« _rpefcftlon«»ÄerpS, um blc

räubetifdjen ©retuoölter fcer Surfutciienfleppc jur Slnerfennung
ber ftaatliajen Dbcrbotjcit SRufjlanb« ju jwingen. „ic ter @r=

folg leljite, fjatte man In ©fobeleff oie gecignttfic SBcvfönlidjfeit

gcfunfccn ; tenu c« gelang feinen mit rûdfidjtêlofefter .ncrglc
turdjgefüljrtcn SWafjrcgcIn bereit« am 12. Sanuar 1881 fcic

«Spaiiplfleibi fce« Sanbe«, ©cefteuc, ju erobern unb bierMtrd) ben

„clfcjug ui beenben. 3nt Jfierbft 1881 ïetjttc er nadj Siufjlanb

juiüd, um balb barauf turd) feine ccutfd;=fcintlid)en Sitten in

Spctev.tur. unfc Spari« allgemeine« Sluffctjen ju erregen.
Sffia« tie militärifdjen .Igenfdjaflcn fce« SBcrftcrbcncn betrifft,

fo wire fccvfelbc allgemein al« tudjîct)t«lo« füljn, auäfcattcrnt unfc

»on fette ner (Jncrgie bei ©urdjfiitjrung feiner SBlänc gcfdjilfccrt.

(5t befafj ein fdjarfe« Urttjeil unb ridjtige« SBirftänbnltj für blc

.djwadjcn mit SBovjügc fce« eigenen wie tc« fclntlidjen «Speere«

unb eine fafi bämonifdje Statur, bie mit einer feine Sttuppcn

IjiitrcifjciitCH SBcgclftcruiig einen falten, beredjncntcn SBcrflanb

»erbaut. 3m Umgänge mit feinen Untergebenen war cr gütig

mit fremitila) unfc jetdinelc fidj turd) feine grope gürforge für
ta« lelblldje Sffictjl terfclben auf?, eine ©igenfdjafl, tic man unter
fcen böijercn Dfftjieren ber rtiffifcben Slrmee nur feiten finbet,

unb bie itjn jum SIbgott feine«- Seule madjte. ©od) waren e«

wobl nfdjt ettjifdje ©cfid)t«putitte, bie iljn fjlerju bewogen, ber

ttaffc ©gclsmtt« feiner _eruf«genoffcit flanb iljm nidjt fern; et

fanb in iljm feinen 5lu«fcttid In einem glüljcnbcn .fjrgelj, ber

mit allen SWIttcln nadj ben fjödjflen .tjrenficllcn flrcbte. CBcl

allen fcin»ti Jpantlungeii fdjwcbtc iljm allein ter ßmtxt »or Slugen,

ter Sffieg une tie SWittel iljn ju erreidjen, waren Ibm gleidjgültig ;

fein Dpfer war ibm jit grofj, »or feiner, aud) ter ri'tdfidjtêlofc»

fleti unfc graiifamftcn SWafjrcgcI fdjciitc er jurüd, wenn c« gatt,

tjicrtiiid) jum Stele ju gelangen. ©Ic rttfftfdjen Seltungcn feiern

ba« Sinfctnten ©fobclfff« in bcgelflcrtcn, fdjwungootleit SBorten.

Slm lauteftcn geben jetod) blc Drganc Cer Sj3anf(a»l|ien itjren

ilta.cn um ten SBcrftorbcnen 5lu«trud. „Unfer nationaler Stuljui,"
fagt Slffafow, „unfere Hoffnung" ftarb In »oller ©ntwldelung
feine« ©enie«, an fcer ©djwelle feiner ruljmnotlen SBctttjeibigung

SJiufjfanfc« gegen feine au«wärllgcn .einte, ©ein Stame teprä»

fentlrt ganje Slrmeen. ©le ©djrcdcnênadjridjt wiro ganj SJJufj»

(ano, fca« ganje ruffifdje SBoit unt ble gefammte ©laocnwctt er»

fdjütlcrn, wäbrenb alle, wetdje gegen Siufjlanb uttb ba« ©lasen»

tbum itjren ©labt fdjfeifen, fidj freuen werben." „Scowofe

Sffiremfa", ba« Seibblatt bc« ©rafen Sgnatltff, fdjreibt: „@(n

glänjente«, über bie Sfficlt fliegence« SDieteor ffl erlcfdjcn. ©fo»

fceleff war fcic SBerförperung unb ba« Sbcal bc« ruffifdjen @ol«

baten." ©a« Ijalbamtlidje „Journal de St. Petersbourg" bc»

meift: „©« ffl ein ungeljcurcr SBcrlufl für fcen «ffaifer, bfe

Station unb fca« «£>ecr, unfc ein um fo fdjmerjlidjcrer SBerlufl,

al« fcer «§elD »on Spicwna unb SId)at»ïefc nur 38 Safjtc jätjltc,
»oder Sebtn unb ©tfunbljeit war unb nidjt« eine Äatafiroptjc

oorljer fetjen liefj. — ©r war nidjt nur ein tapferer ©eneral,
fonbern audj ein flubltter SWann, ein mit aden ©ctjelmniffcn

feiner Äunfl »crlrauter SWilitär, weldjer blc Seljreii ber SDBlffen*

fdjaft mit ben ©ingebungen ber Äüfjntjeit ju »crelnigcn wupte.

©r war ter SIbgott feiner Solbaten, weil fie ten ©feg an fefne

©djvitte geljeftet wufjtcn unb Ijauptfädjlid) weit er beflänblg füt
Itjr Sffiotjlergefjen betrübt war."

(SWilltät»_tg. f. Sief.» it. Sanbw.»Off.)

©djtBC&eil. (©ie Sie organifatton fce« SWilitär"»
wefen«). ©Ie gegenwärtige, feit Safjrljuntettcn beftetjenbe

Orgaiitfalfon bc« fdjwcbifdjen SWIlitätwefcn« Ift fttjon feit Slnfang

unfere« Satjrfjuntcrt« al« uiijcitgemäC unb mangelljaft erfannt

wotfcen, jebodj Ijat erft ter fctjfge Jlönlg D«far II. efne burdj»

greifenfce Sicform beêfelben cnifjlid) erftrebt, otjne fclcfelbc bi«l)cr

oou unb garij erjielt jit Ijaben. ©le SJÌeorganffation te« SWarine»

wefen« (ft Im 3afjre 1875 jitr ©urdjfüljrung gelangt, nidjt abet

bl« jejjt fcle erftrebte unfc nottjwenfcigc SJÌeorganffation be« §ccr«

wefen«. SRadjbem im Saufe be« lefeten Saljrjeljnt« metjrerc bfe«»

bcjüglidjc SJRegicrung«»orlagen »on ber SWajorllät be« Sltldjätage«

abgelehnt worben waren, wurte »or 2 3atjrcn »on bem jetzigen

Z?5

Gab cs eherem keine großen auswärtigen Kriege, s« war alle

Ambition unserer Söhne dahin gerichtet, tn Algerien orer tn dcn

Kolonien zu ricncn; hcnic dagcgcn geht das Streben unsercr

miliiärischcn Jugcnd einzig dahin, in Garnison nach Paris zu

kommen, und so wird eS geschehen, daß am Tage dcr Schlachi abcr-

mais Jung und Alt mit verbundcnc» Augen dcn fcindlichen

Mcrdwcrkzcugcu cntgegcnsrürmcn werde», in dem Glauben, daniit

Alle« gcthan zu habcn, was zur Rettung des Vaterlandes

nothwendig ist. Dicse Bravour, daS erbliche Angebinde französischen

Wesens, ist aber hculzutagc nichts weniger als hi»reiche»d; eê

gibt i» unserer Zeit »och crnstcre Pfltchlcn zu erfüllen, zu welchen

wir in crstcr Linie militärischen Geist, militärischen Sinn, Opfer-

ttinlh »nd strenge Disziplin zäblen »rüsten.

Dicsc Tugenden müssen nun vor alle» anderen im Bolle gc-

»siegt »nd vorhanden sein, renn ohne dieselben dürfte es binnen

Kiirzcm Frankreich so crgchc», wic dereinst Polen. Die körperliche

Abhärtung, dic moralische Erziehung »nd dcr patriotische

Ausschwung unserer Jugend müßen wieder »ollständig in'S Auge

gefaßt werde», den» hc»tc ist allerorts und überall dcr Egoismus

Hcrr und Gebictcr geworren. Ma» sindct thn in dcr Familie,
in der Glmcinde, in der GcscUschafr jcdcr Art so g»t wie tn 'ocr

Kaserne, »nd das ist vom allergrößten Uebel. Frankreich »ruß

wieder daS werde», wo« cs früher war, die französische Gesellschaft

muß sich zum Besseren umwandeln, alle Staatêbiirgcr
müssen vor dem Gesetze wirklich gleich sein, ganz besondere ini

Hinblicke auf dic Militärpflicht, »nd die Armee muß wieder wie

zuvor ihre haupisächlichste Kraft aus dcr Nation schöpfen.

DaS ist'S, was wtr dcm französischen Volke recht warm an'S

Herz legen müssen."

Rußland. (General Skobeleff.) Am 7. Juli Hot

unerwartet dcr Tod cincn Mann seiner glänzenden Laufbahn entrissen,

der »or Kurzcm noch durch scine politischen Reden dic Augcn dcr

ganzi» Welt auf sich zu lenken »erstand, »nd dcr durch seine

zahlreichen kriegerischen Erfolge nicht nur dir gcachtctsie und be-

liebicstc General der russischen Armcc, sondern auch dcr gcfcicr-

resie nationale Held seine« Volkes geworden war. Michael Di-
miirijcmitsch Skobeleff, russischer General der Infanterie und

Generaladjutant, ist tm 36. Lebensjahre plötzlich zu Moskau

gestorben. Ueber dte Todesursache hört man zur Zeit noch die

widersprechendsten Gerüchte, die sich wohl aber bald dahin klären

werden, daß ein Hcrz- oder Hirnschlag dem Lcben deS junge»

Generals, dessen Gesundheit bereits seit mchrcre» Jahren
erschüttert gewesen, etn Enee gemacht hat. Dcr Verstorbene ist

1315 als Sohn eines russischen Generals gcboren, trat 1863 i»

cin zur Unterdrückung dcs Aufstandes in Polen kommandirtes

Kavallerie-Regiment ein, wurde später tn den Gcneratstab

berufen »nd 1869 als Hauptmann nach dem Kaukasus gesandt.

Im Jahre 1873 wurdc cr nach Turkestan versetzt, nahm als

Führer eines Kosaken-RegirnciitS an de», Zuge gcgcn Khtwa
Theil »nd zeichnetc sich hierbei in hervorragender Weise aus.

Nach dem Falle Khiwa'S wurde cr mit der Erforschung der

Wüsten-Region beauftragt, tn welcher die «on Oberst Markosow

geführte KraSnovodSkischc Kolonne auf ihrem Zuge nach dcm

räuberischcn Stcppen-Khcmat durch Waffcrmangcl zur Umkehr

gezwungen war. Er entledigte sich dieses Auftrages mil so viel
Geschick und Erfolg, daß er dekorirt, zum Oberst bcfördcrt und

dcm Stabe des Generals Kaufmann zugetheilt ward. Auf der

ersten Erpcditio» gegen Khokand ovairctrtc er 1875, crst 30
Jcchrc alt, zum Gcneral-Major, »nd unterwarf im folgenden

Jahre durch kühn durchgeführte Operationen den Ferghanischc»

Distrikt, dcn letzten Theil «on Khokand, dessen Gouverncment cr
bis 1877 verwaltete, in welchem Jahre cr am II. Scptember

zum Gencral-Licuteiiant befördert mnrdc.
Bei Ausbruch des letzte» russisch-tmkiscbcn Krieges kommandirte

Skobclesf mit großer AuSzcichnung dic 16. Division und machtc

durch scinc glänzcnden Erfolge bci Lowatsch, bei den Krischin-
Redouten vor Plewna und bei der lleberstiigung des Balkan«
seinen Namen weit über die Grcnzc scincs Vaterlandes hinaus
bekannt. Nach dcm FricdenSschluß verblieb er mit dem IV.
Armec-KorpS bis znr Beendigung dcr Okkupation in Adrianvpel.
1879 wohnte cr den deutschen Manövern bei. Nachdem dic

russischen Waffen unter dcm General Lamakine 1879 durch die

Tekeluikmenen cine entschiedene Niederlage cilitlc» haitcn, bericf

man Skobeleff zum Führer jenes ErpcditionS-KorpS, »m dic

räuberischen Grcnrvölker der Turkmcnenstcvpc zur Anerkennung
dcr staatlichen Obcrbohcit Rußlands z» zwingen. Wic der

Erfolg lehrte, hatte man t» Skobeleff die gceigneiste Persönlichkeit

gesunden! denn cS gelang scinc» mit rücksichtslosester Energie

durchgeführten Maßregeln bereits am 12. Januar 1881 dic

Hauptstadt dcs Landcs, Geokiexc, zu erobern »nd hierdurch dcn

Fcldzug ,n beenden. Im Herbst 1881 kehrte er nach Rußland
zurück, uni bald daraus durch seine dcmsch-fcindlichen Reden in

PcterSturg und Paris allgemeines Aufschen zu erregen.

Was die militärischen Eigenschaften des Verstorbenen betrifft,
so wirr derselbe allgemein als rücksichtslos kühn, ausdauernd und

»on seltener Energie bei Durchführung seiner Pläne geschildert.

Er besaß cin scharfes Urtheil »nd richtiges Verständniß für dic

Schwächen und Vorzüge des eigenen wic dcS feindlichen Heeres

und cine fast dämonische Natur, die mit einer seine Truppen

htnrcißcndcn Bcgcistcriuig ci»c» kalten, bcrechncnrc» Verstand

verband. Im Umgangc mii seinen Untergebene» mar cr gütig
»»d freundlich und zcichnclc sich durch seine großc Fürsorge für
das leibliche Wohl Icrsclbcn aus, cine Eigenschaft, dic man unter

dr» höhcrcn Ossizicre» dcr russischen Armee nur scltcn sindct,

und die ihn zuvr Abgott scincr Lcittc machte. Doch waren es

wohl »icht ethische Gesichtspunkte, die ihn hierzu bewogen, der

krasse Egoismus seiner Berufsgenossen stand ihm nicht fern; er

fand in ihm seinen Ausdruck in eincm glühenden Ehrgeiz, dcr

mit allcn Mittcln nach den höchsten Ehrenstellcn strebte. Bei
alle» sein-n Handlungen schwebic ihm allein dcr Zwcck vor Augcn,
dcr Weg imo die Mliicl ihn zu erreichen, waren ihm gleichgültig;
kein Opfcr mar ihm zu groß, vor keiner, auch der rücksichtslvsc-

stcn »nd grausamstc» Maßregel schciilc er zurück, wcnn es galt,
hierdurch zum Ziele zu gelange». Die russischen Zeitungen feiern

das Andenken Skvbcleff's in begeisterte», schwungvollen Worten.

Am lauteste» geben jedoch dte Organe der Panslavistcn ihrcn

Klagen um dc» Vcrstorbcncn Ausdruck. „Unser nationaler Ruhm,"
sagt Aksakow, „unsere Hoffnung" starb tn voller Entwickelung

seines Genies, an der Schwelle seiner ruhmvollen Vertheidigung

Rußlands gegen seine auswärtigen Feinde. Sein Name reprä-

scnttrt gauzc Armccn, Die Schreckensnachricht wird ganz Rußland,

das ganze russische Volk und die gcsammte Slavcnwclt
erschüttern, während alle, welche gegen Rußland und das Slaven-

thllm ihren Stahl schleifen, sich freuen werden." „Nowoje
Wremja", daS Leibblatt des Grafen Jgnatteff, schreibt: „Ein
glänzendes, übcr dic Wclt fliegendes Meteor tst erloschen. Skobeleff

war die Verkörperung und das Ideal des russischen

Soldaten." DaS halbamlliche „^«urnsl <Zs Ft. ?6tersdorirg"
bemerkt: „Es tst ein ungeheurer Verlust sür den Kaiser, die

Nation und das Heer, und ein um so schmerzlicherer Verlust,
als der Held von Plewna und Achal-Teke nur 38 Jahre zählte,

voller Leben und Gesundheit war und nichts cine Katastrophe

vorher sehen ließ. — Er war nicht nur cin tapfcrcr Gcneral,
sondcrn auch cin studirter Mann, ei» mit allen Geheimnissen

seiner Kunst vertrauter Militär, welcher die Lehren der Wissenschaft

mit dcn Eingebungen der Kühnheit zu vereinigen wußte.

Er war der Abgott seiner Soldaten, weil sie den Sicg an seine

Schritte gehestct wußten und hauptsächlich weil er beständig für
ihr Wohlergehen bemüht war."

(Militär-Ztg. f. Ref.- ». Landw.-Off.)

Schweden. (Die Reorganisation des Militär'-
mesens). Die gegenwärtige, seit Jahrhunderten bestehende

Organisation dis schwedischen MilitärrvesenS tst schon seit Anfang
unseres Jahrhunderts als unzeitgemäß und mangelhasl erkannt

worden, jedoch hat erst der jetzige König Oskar lt. etne durch-

greisendc Reform desselben ernstlich erstrebt, ohne dieselbe bisher

»oll und ganz erzielt zu haben. Dte Reorganisation dcê Marinewesens

ist im Jahrc 1875 zur Durchsührung «clangi, ntcht abcr

bis jetzt die erstrebte und nothwendige Reorganisation des

Heerwesens. Nachdem im Laufe dcê lctztcn Jahrzehnts mehrere

diesbezügliche RegicrungSsorlagcn von der Majorität dcs Reichstages

abgelehnt worden waren, wurde vor 2 Jahre» von dem jetzigen
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SWfnlfìerlum Stoffe eine .ommiffion jur 31u«arbeitting cine«

neuen ópcerc«'SJÌeorgan(fatfon«plane« nfefcergcfefet, wcldje «or

Äurjem itjre Slrbeiten jum Slbfdjlufj gebradjt bat, unb liegt fcer

betreff?nbe ©efefeentiuurf niinmetjt Im Sffiortlûitt »or. ©erfclbe

beftimmt Im Sfficftntlidjcu getgente« :

©a« #cer beftetjt au« ©tammtrupyni (Sitile) unb Santwebt.

©ie ©tamnitruppe wire au« gtclwfüigtn mit gtroöfjnlidj ftdj««

jâfjrfgtr ©fenfijeit gebilbet; bie Sanfcweljr ait« SIBcbrpflfcljtigen,

roeldje fcurdj ein befonfcerc« ©efefe über tfe allgemeine Sffietjipflidjt

jitr .aline einberufen werben, ©ie _ricben«ftärfe ber ©lamm«

truppe ifi auf 2\G00 SWann feftgcfteHt worben, fcle ttjeil« butd)

eine jäfjrlldjc SJîeftntfrung »on 5500 SWann, ttjctl« turd) Sie«

fapltulation fcer »orbantenen Äapltulantcii aufgebradjt werten.

Ralf« ftdj In einem Sabre ta« Sîefrutcntentlngent oon 5500

SWann nidjt freiwillig fictif, wirb auf ©runt eine« befonberen

©aranticgcfcfec« ju 3waiig«aitätjebitiigcn gcfdjtittcn. ©iefe« ©a«

tantiegefefe tljellt tat Slcldj in Sitfrutlrungäbcjitfe mit einer l-c'

ftimmten Slnjabl »on «.cwobttern, fo fcafi eine ftatt be»ölferte

©tatt mcljrerc Slcfrutirungäbejirfc umfajjt, unfc fomit mebr Sie»

truten liefern mufj, al« cine weniger be»ölfcrte. SWiltcljt tieft«

feften Siefrulcnfontingcnt« gewinnt fcic j. ccrcéetbnung wcfentlldj

au ©tärfe, ta Ijierbuvaj cine gcwlffe ©arantle bafür gefdjaffen

wirb, baf) fcem .Speere jefce« Saljr eine beftimmte Slnjafjl Stute

jttgefütjrt voire, unbetümmert bavum, wie bie Stcfapitulattcit tc«

Saljrc« ausgefallen ift. Socann glaubt man tafcurdj, fcafj tic
©emeinten (©tabt« wie Sanb«) für bie .{efrutirung intereffirt

werten, tie SJÌctruttn billiger ertjalten ju fönnen, al« roenn ter

©taat, wie in bem ©efefeentwttrf »on 1878 beftimmt war, fcie

Settle ju irgenb weldjem Streife befdjafft. ©ie SluSbilcung ber

SWannfdjaften ter ©tammtruppe erfolgt in einer Sicfrutcnfdjule,
blc bei allen Sffiaffen ein Saljr baitert, fowie In einer Äorporal«»

fdjule, weldje je nadj ben »etfdjiebencn Sffiaffengattungen auf adjt

bf« jtuölf SWonate feftgefteüt Ift.
©Ie Slenftpfüdjt jur Sanbwebr beginnt mit fcem »oKcnbctcn

21. Scbcn«jabre be« 3_ctjrpflfdjtf.cn unfc enbet mit bem 40.

£eben«ialjre. Sn ben lefeten 8 Saljrcn wirb bev Sffieljrpflidjtlgc

iebod) nur bem Sanlflurm jugejäblt, wäljrenb cr in fcen erften

12 Satjren 6 Sabre tent erften unb 6 Satjre fcem jweltcn Sluf»

ftcbot fcer Sanbweljr angehört, ©ie SIu«bi(bung«jeit für fcic Jaub»

weljv Ifi auf 90 SEage ftftgcftctlt, woöon 70 Zaa.t im erften unfc

20 Xa$t im jweiten 3al)tc ber ©ienftpflidjt ju abfol»lren finb.

©ic ©auer bev Slu«bllbung«}cit, bev ©letifljelt unter ber .afjne,.
Ift ffbenfaü« cet bebeutfamfte Sßunft in ber ganjen SBorlage, beim

biefer war e« audj, wctd)er tjauptfädjlidj tie SBorlage »on 1878

ju gaü bradjte, fca tic SWajorltät te« Sìeldj«tagc« nur 60 Stage

jur Sïuêbilbung ber Sanbweljr bewilligen wollte, voäfjrcnfc regie«

rung«fcitig 90 Stage »erlangt wurten. Sludj tieft« SWai (ft
loieber »on einer Minorität bct Sanbe«»ertljcibigiitig«»Äommlffion

beantragt Worten, blc 9ln.btlbung.jcft auf 60 Sage ju bcfdjränfen,

unfc c« bleibt Immerljtn nodj fragltd), ob fcle SWajorität bc« SJicidj«»

tage« bie »on ter Sìcgierung at« uncrläfjlid) bejeidjnetcn unfc »on

fcer SWafotität fcer «Sommiffion acceptirtcn 90 Sage annimmt. 3m
Çlnblld tjlcraitf ift e« »on befonberem Sntereffe, Me SWotioe

fennen jtt lernen, weldje ju fcem SWajctität«befdjIufj gefütjrt fjaben.

©le ..ommiffion fagt in biefer SBejIetjung fn iljrem SBeridjt, nad)»

bem fic ctwätjnt, bafj Slnträge fowobl auf eine fürjtve wie auf
eine längere ©auer fcer SluSbilcungejclt al« 90 '-.age gefieüt

fint : ,,©afj bfe 9luäbi(tung«jcit »on 90 Stagen, auf wcldje bie

fiommiffion bie Uebungen bei Sanfcweljr glaubt bcfdjränftn ju
fönnen, Im SBcvgleidj mit berjenigen, blc in ben niciftcn anberen

Säubern für erforberlid) eradjtet wirb, feljr gering (fi, fanti bie

«Sommiffion ntdjt leugnen unfc fie fiiifcct c« tatter aud) ganj
natürlld), bafj ta« SBeilangen gcficllt motten ift, biefelbe ju »er»

längern. 3n fcen großen SWflltäiftaattn ©uropa'«, »on tenen

jtvci unfete Sladjbarn pnfc unt unfere .einte merfcen fönnen, ift
fcie ©lenftlelftung ter Sffieljrpflidjtlgen In ter Slrmee eine »lel=

jäljrige. 3" ©änemarf ertjalten fcie Sfficljvpfltdjtlgcn bei ter 3n*
fanterie im ©anjen eine 8—lOmonatlldje 2tu«bllbutig, in ter

©djweij »on 91—107 Stagen, woju ble ©djiefjübungen im Saufe

»on nidjt weniger al« 25 Satjren fommen, in JpoHanb tie SD.itlj

»on 20 SWonaten, fn «Belgien »on 28 SWonaten unb In Sierwegen

»on 42/s SWonaten. SlHer.ing« fudjt fcer »otllegenfce (.efefeent»

wurf bie «Äiitjc ber Slu«bllfcung«jeft baburdj auJjuglcldjcn, bafj

cr In blc Drganlfation aufjer einem Äabrc »on 53ffìljl«tjabern,

weldje« fid) in jeter Slrmee »orfinbcl, audj eine ©tammtruppe
mit »otlfiätibigerer Sïuêbilbung aufnimmt. Slber ber »crljältnifj»

tnâfiig gröpte Stljefl ber ©tammtruppe mufj ©»cjlalœafftn juge»

tfjcllt wcrfctn, bamit biefe mobillfirt werben fönnen, audj wenn bel

benfelben nur ein geringer Stfjell ter unooltftänbig geübten Sffieljr»

pflldjtlgen »erwenbet werben fann. Sie für Snfanterie übrig
blelbcnte ©tärfe au ©tammtruppen wirb batuvdj fo geling, tafj
bie SWaniifdjaft«ftärfe biefer Sffiaffe tjauptfädjlidj nur au« Sffieljr»

teilten befteben wirb (nad) bem SWobilmadjungSplan fommt nur 1

©tainmfoltat auf 3—5 Sfficljrmänner). ©ic ©igenfdjaften fcet

Sanfcweljr wetfccn fomit Im Sfficfcnitictjen tie Stûdjtigfeit ter 3n=

fanterie bcfllmmcn, unb batjer ftnb c« audj bfe an bie «Btaitdj«

barfeit ber Slrmee gefteüten 9lttfctbctmi.cn, weldjen ble gotte»

rung einer Uebitng«jc(t für fcic Sanbwcfjr entfpringt, ble metjr al«

bie beantragte fid) bem nabelt, wa« blc .rfafjrung a!« jur ©r=

langung einer bcfrieblgeiiben ©oltatenau«bi[tung nötljlg eradjtet.

©a jebodj blc beantragte 9lit«bllcung«jclt unter aden Umftäneen

brtl SWai länger Ifi, al« blc gegenwärtig für tic Santwtljt bc»

fteljenfce, ift anjuncljmen, fcafj, wenn bie neue Speere.orbnung nodj

gtöfjcve Slnfprüdjc an fcie atlgemeiticn perfônlidjen Dpfer in

gvitbcn«jclten für blc SBorbcrcitung jur SBerlfjcitlgung crtjebm

würbe, biefelbe nidjt biejenige Slnerfennung bei ber SWaforltät
fce« SBolfe« finben würtc, wcldje jur ©iirdjfüfjrung fcerfelben er»

forberlldj ift. Unb ba c« bie SBflfd)t ber Äommiffion war, bei bet

3lu«atbeltung bc« ©ntwurfe« SJiüdfidjt auf bie jefct beftetjenben

Söcrbällniffe unb blc Ijcrrfdjentcn Ülnftdjten jtt neljmen, ift c« ct»

flärlidj, taf) blc Äommiffion, trofe ber wcitergeljcnben militätlfdjen
gotferungen, bei einer 91u«biloung«jcit »on 90 Stagen für bfe

Sanbweljr ftetjen blieb. Scott) weniger Ijat bie Äommiffion bem

SBcriangen beitreten fönnen, weldje« auf eine weliergctjenbc Slbs

fürjung fcer SluSbllcungêjeit ter Sanfcweljr fjInaitSglng. ©ie
militärifdjen govtcntngen fonnten nidjt ganj unb gar unberüd»

fidjtigt bleiben, unb au« betn, wa« »ortjln In SBctreff ber 3ufam»
menfefeung ber Snfanterie gefagt worben Ift, geljt tentila) genug

tjeroor, wie geling fcic SBraitdjbarlcft tiefer Jpauptwaffe bc« AJccve«

weiten würfce, wenn fcte Sïuêbilbung ber Santwetjr nidjt einiger»

mafjcn Jenen gerfcetungen cntfpvedjcn würbe."

Sluf btm Äricg«fufj wirb bit Slrmee, ter neuen JpeereSorbnung

ju golge, au« 100,000 (Streitern befteljen. ©« ift biefe« biefelbe

3iffer, wcldje in aüen 3fcorganlfation«cntwürfen, blc feit 1865

ati«gcarbcitet werten fmb, »ovfommt. ©ie SBcfcljIäfjaber befteljen

jum Sljeil au« Äapitulanten, tljell« au« Sffieljrpflldjtigcn. Sn

golge ter .infûljrung »on wctjipfUdjtlgcn SSefeljlêtjabcrn wirb
ble Saljl fcer feft engagirten roefentlid) befdjräntt. .'òierbutdj Ijat
eine nidjt unbefccutcnfce ©rfparnifj erjielt wetfccn fönnen, fca ble

erfttren fidj nidjt fo tbeucr wie tic Icfetercn ftetlen. Um wcljr»

pfitdjtigc S8cfel)I«Ijabet ju crljalten, ftnb »erfdjärfte «.eftiuimitngen

In «-cttcff btr Sffiaffcnübungcn in fcen ©djulen beantragt worfcen.

Slufjcr fcen fdjon jefet in ten ©djulen eingeführten militärifdjen
Uebungen, fcie beibehalten wetten follen, wirt al« SBebingung für
fcie Slblegung »on SWaturität«sS8olf«fd)itUe[jrer= ober anfcetn bamit

gleidjftcljenttn .ramen blc gorberung gefteüt, juoor „»1er SWo»

nate an einer SRefrutcn» une »orbcrcitcnbcn Äorporalfdjulc" tljcit«

genommen ju Ijaben. ©iefe ißetpflidjtung fann jebod) nur »oll»

ftäntig ftieg«cicnfifätjigen 3ünglingen auferlegt werben.

©Ic Äoften ber neuen JpeereJorenung ftnb ju 26,810,000
fronen iätjrlidj »cranfdjlagt worfcen, fobalb fcle ,£>ccrc«orbmtng

»ollftänfcig bitrdjgtfüfjrt ift, voa« binnen 15 3aljren nad) fceren

Slnnaljme gefdjeljen foü. 3m .ntwurfe »ott 1878 roaren bie

Soften ju 29,900,000 Äronen jäljrlld) »cranfdjlagt. ©tc Jefelge

fdjwecifdjc £<erc«orbtiung, weldjer jebodj ineljrere widjtige „=
ftanbtljcilc, wie Strain, eine felbfiftänbige SPofitten« Slrtiüerie ie.,
fefjlen, erforbert jätjrllcf) fogar nur eine Sluêgabe »on 23,650,000
¦Rroncn. £>cr neue ©ntwurf nimmt Ijinftdjtlidj tc« Äofienpuntte«
fornii eine SWittelftcüung jwlfdjen ter gegenwärtigen £eerc«orfcnung

unt fcem .ntwurfe »on 1878 ein. ©ie Äofien fcer neuen .rere.
orbnung »»etben Inbeffen, wie tie Äommiffion nadjwciöt, int _cr-=

bältnljj jur beredjnctcn S8oIt«mengc nad) ©uvdjfüljrung fce« neuen

statte« (nad) 15 Soljtcn) im ©anjen nidjt grofjer fein, al« ble

fcer jefeigen £ecrc«erbnung Im SBerbältnifj jut gegenwärtfgen SBe»

»ölferung be« Sanbe« pnfc. (ópamb. Äorr.)
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Ministerium Poste eine Commission zur Ausarbeitung eines

mm» Heeres Ncorgantsaiionsplaneê niedergesetzt, wclche vor

Kurzem ihre Arbeiten z»i» Abschluß gebracht hat, und liegt der

betreffende Gesetzentwurf nunmehr im Wortlaut vor. Derselbe

destin»»! im Wesentliche» Folgendes:
Das Heer besteht aus Stainmtriipven (Linie) »nd Landwehr.

Die Stammtruvpe wird a»S Freiwillige» mit gewöhnlich

sechsjähriger Dienstzeit gebildet! die Landwehr ans Wehrpflichtigen,

welchc durch cin besonderes Gesetz über dic allgemeine Wehrpflicht

z»r Fahne cinbcr»scn werde». Die Friedensstärke ter Slam,»-

truppe ist auf 2 >,000 Man» festgestellt worden, die theils durch

eine jährliche Nekrutirung von 5500 Mann, theils durch Re-

kapitulaiion der vorhandenen Kapitulanlc» aufgebracht werden.

Falls sich t» cincin Jahre das Nekrutenkcntingent von 5500

Mann nicht freiwillig stellt, wird a»f Grund eines besonderen

KarairticgcsctzcS zu ZwaugSauShebungcn gcschriltc». DicseS Ga-

raniiegcsetz theilt das Reich in SickruttrungSbezirke niit einer dc°

stimnltcn Anzahl von Bcwohmrn, so daß eine stark bcvölkerie

Stadt inchrcrc Rckr»tirungSbezirkc umfaßt, und somit mehr

Rckrutcn licf>r» muß, als cinc weniger bevölkcrtc. Miitclst dieses

festen RckruIcnkonIingcntS gewinnt die HccrcScrdnung wesentlich

an Stärke, da hierdurch cine gewisse Garantie dafür geschaffen

wird, daß dun Heere jedes Jahr ei»c bestimmte Anzahl Le»te

zugeführt wird, unbekümmert darum, wie die Rekapitulation dcs

Jahrcs ausgesallcn ist. Sora»» glaubt man dadurch, daß die

Gemeinde» (Stadt- wie Land-) für die Rekruiirung intercssirt

werden, die Rckrutcn billiger erhalten zu können, als wenn der

Staat, wie in dcm Gesetzentwurf von 1878 destinimi war, die

Lcuie zu irgend welchem Preise beschafft. Die Ausbildung der

Mannschaften dcr Stcmimtruppe erfolgt in cincr Rckrutcnschulc,

dic bei allen Waffen ein Jahr dauert, sowie in einer Korporals-

schtilc, welchc je »ach dcn vrrschiedcncn Waffengaitungcn auf acht

bis zwölf Monaic festgestellt ist.

Die Dienstpflicht zur Landwehr beginnt mil dem vollcndcicn

21. Lebensjahre dcS Wehrpflichtige» »nd endet mit dem M.
Lebensjahre. I» dcn letzten 8 Jahren wird dcr Wehrpflichtige

jedoch nur dem Landsturm zugezählt, währcnd cr tn dc» crstcn

12 Jahren 6 Jahre dem erstcn »»d 6 Jahre dcm zwcttcn

Aufgebot dcr Landwehr angehört. Die Ausbildungszeit für die Landwehr

ist auf M Tage festgestellt, wovon 70 Tage in, ersten u»d

20 Tage im zweiten Jahre dcr Dienstpflicht zu absolviren sind.

Die Dauer der Ausbildungszeit, der Dienstzeit unter dcr Fahuc,

tst jedenfalls der bedeutsamste Punkt in dcr ganzcn Vorlage, denn

dicscr war cê auch, wclcher hauptsächlich die Vorlage von 1878

zu Fall brachte, da die Majorität des Reichstages nur 60 Tage

zur Ausbildung dcr Landwchr bewilligcn wvlltc, währcnd

regierungsseitig 90 Tage »erlangt wurden. Auch dieses Mal tst

wieder von einer Minorität dcr LandeövertheidigungS-Koinmission

beaniragt wordcn, dic AusdilrungSzcit auf 60 Tagc zu beschränke»,

und cS blcibt immerhin noch fraglich, ob die Majorität dcS Reichstages

die von der Regierung als unerläßlich bezeichneicn und «on

der Majorität dcr Kommission acceptirtcn 90 Tagc annimmt. Im
Hinblick hicrauf ist es von besonderem Interesse, die Motive
kennen zu lernen, welchc zu dem MajoriiätSbcschluß geführt haben.

Dic Kommission sagt in dicscr Beziehung in ihrem Bericht, nachdem

sie erwähnt, daß Anträge sowohl auf etne kürzen wie auf
eine längere Dauer dcr AuSbilkungSzcil als 90 Tage gestellt

sind: „Daß die Ausbildungszeit von 90 Tagen, auf welche die

Kommission die Uebungen dcr Landwehr glaubt bcschräukcn zu

könncn, im Vergleich mir derjenigen, die in dcn mcistcn andcrcn

Ländern für erforderlich erachtet wird, sehr gering ist, kau» die

Kommission nicht leugnen und sie sindct cê daher auch ganz

natürlich, daß das Veilängcn gcstcllt wordcn ist, dieselbe zu

verlängern. In dcn großc» Mililärstaatc» Europa'S, von rencu

zwci unserc Nachbarn sind und unsere Feinde werden könncn, ist

die Dienstleistung dcr Wehrpftichiigen i» rcr Armcc eine »icl-

jährigc. In Dänemark erhalten die Wehrpflichtigen bei dcr

Infanterie im Ganzen eine 8—lOmonatliche Ausbildung, in dcr

Schweiz von 91—107 Tagen, wozu die Schießübungen im Laufe

»on ntcht weniger als 25 Jahren kommen, tn Holland die Miliz
vo» 20 Moiiatc», tn Bclgtc» von 28 Monaten und in Norwcgc»

von Monaten. Allerdings sucht der vorliegende Gesetzentwurf

die Kürze der Ausbildungszelt dadurch auszugleichen, daß

cr in die Organisais» außer cincin Kadre von Befehlshabern,

welches sich tn jcdcr Armcc vorfindet, auch eine Slamnrtruppe
mit vollständigerer Ausbildung aufnimmt. Aber der Verhältniß-

mäßig größte Theil der Stammtruppe muß Spcztalwasscn zugetheilt

werde», damit diese mobilisirt werde» könne», auch wen» bet

denselben nnr ein geringer Theil der unvollständig gcübtcn

Wehrpftichiigen verwendet werden kann. Die sür Infanterie übrig
bleibende Stärke a» Stammtruppen wird dadurch so gering, daß

die MannschasiSstärkc dicscr Waffe hauptsächlich »ur aus Wehr-
lcuie» bestehen wird (»ach dem MobilmachungSplan kommt nur 1

Stammsoldctt auf —5 Wchrmänner). Die Eigenschaften dcr

Landwchr werden somit im Wesentlichen die Tüchtigkeit der

Infanterie bestimmen, »nd dahrr sind cS auch die an die Brauchbarkeit

der Armee gcstelllc» Anfcrdcriliigcn, welchc» die Forderung

einer UebimgSzcit für die Landwchr entspringt, die mchr als
die beantragte sich dcm nähcrt, was dic Erfahrung als zur
Erlangung cincr bcfricdigcntcn SoldatcnauSbilrung »öihig crachtct.

Da jedoch die beantragie Ausbildungszeit untcr allen Umstände»

drei Mal länger ist, als dic gcgcnwärtig für dic Landwchr

bestehende, ist emzunchmcn, daß, wcnn dic ncuc HecrcSordnung noch

grvßcre Ansprüche an die allgemeinen persönlichen Opfer in

FrirdcnSzcite» für die Vorbereitung zur Vertheidigung erheben

würde, dieselbe nicht diejenige Anerkennung bei der Majorität
des VolkcS finden würde, wclche zur Durchführung derselben

erforderlich ist. Und da eê die Pflicht der Kommission war, bei der

Ausarbeitung dcs Entwurfes Rücksicht auf die jetzt bestehenden

Verhältnisse und dic hcrrschcndcn Ansicht?» zu »ehmcn, ist es

erklärlich, daß die Kommission, trotz der weitergehenden miliiärischen
Forrcrungen, bei einer Ausbildungszeit von 90 Tagen für die

Landwehr stehen blieb. Noch weniger hat die Kommission dem

Verlangen bcilrctcn könne», welches auf cinc wetiergcheuve Ab,

kürzung der AuSbilciingSzeit tcr Landmehr hinausging. Die
militärischen Fordcrungc» konnten nicht ganz und gar unberücksichtigt

bleiben, und au« dcm, was vorhin in Betreff der

Zusammensetzung dcr Infanterie gesagt wordcn ist. geht deutlich genug

hervor, wic gering dic Brauchbarkcit riesci Hairptwaffe des Hcereê

wcrdcn würde, wenn dic Ausbildung der Lantwehr nicht ctniger-

uiaßcn jenen Forderungen entsprechen würde."

Ans dcm Kriegsfuß wird die Armee, tcr ncue» Heeresordnung

zu Folgc, aus 100,000 Streitern bestehen. Es ist dieses dieselbe

Ziffer, welche in allen NcorganisationScntwürfen, die seit 1865

ausgearbeitet wordcn sind, vorkommt. Die Befehlshaber bestehe»

zum Thcil auS Kapitulanten, theils aus Wehrpflichtigen. In
Folgc dcr Einführung von rvchrpsiichrigcn Befehlshabern wird
die Zahl der fest engagirtcn wesentlich beschränkt. Hierdurch hat

eine nicht unbidcutende Ersparnis; erzielt werde» können, da die

ersteren sich nicht so theuer wic oic letzteren stellen. Um

wehrpflichtige Befehlshaber zu erhallen, sind verschärfte Bestimmnngen

in Betreff der Waffcnübungcn tn den Schulen beantragt wordcn.

Außer dcn schon jetzt in dc» Schulcn eingeführten militärischen

Uebungen, die beibehalten werden sollen, wird als Bedingung für
die Ablegung vo» MaiuritätS-VolkSschullehrer- odcr andern damit

gleichstehenden Eramcn dic Forderung gestellt, zuvor „vier Monate

an einer Rekruten- und vcrbercitcnccn Korporalschule" thcil,

genommen zu habcn. Dicse Verpflichtung kann jedoch nur
vollständig kriegsdienstfähigen Jünglingen auferlegt werden.

Die Kosten dcr neuen Heeresordnung sind zu 26,810,000
Krone» jährlich vrranschlagt morden, sobald dtc HccrcSordnung

vollständig durchgeführt ist, was binnen IS Jahren »ach deren

Annahme geschehen soll. Im Entwürfe vo» 1378 waren die

Kosten zu 29,900,000 Kronen jährlich veranschlagt. Die jetzige

schwedisclic HecrrSordnuirg, welcher jedoch mehrere wichtige Be-

standlhcile, wie Train, eine sclbstsiändige Positions Artillerie rc.,
fehlen, erfordert jährlich sogar nur cine Ausgabe »on 23,650,000
Kronen. Dcr »cuc Entwurf nimmt hinsichtlich des Kostenpunktes

somit cine Mittelstellung zwischen dcr gegenwärtigen HecrcSordnung
und dcm Eniwurfc »on 1878 ein. Die Kosten der neuen Hreres-

ordnung werden indessen, wie die Kommission nachweist, ini Ver-

hällniß zur berechneten Volksmenge nach Durchführung de« neuen

Planes (nach 15 Jahren) tm Ganzen ntcht größer sein, als die

der jetzigen Heeresordnung tm Verbältniß zur gegenwärtigen
Bevölkerung des Landes sind. (Hamb, Korr.)
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